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Jnſerat- 


Geschichtskalender. 

* bedeutet geboren, 4 gestorben. 
15. August. 

1038. + Stephan, der Heilige, König von Ungarn 
997—1038, Begründer der Hierarchie, „Ord- 
ner des Staats und Gesetzgeber des Volks,“ 
welcher vom Papst Silvester II. die heilige 
Krone empfing, womit er selbst und alle seine 
Nachkommen gekrönt wurden, 
Fort Marguerite bei Toulon ergiebt sich an die 
Preussen, 
* Sir Walter Scott, ohne Zweifel der grösste 
Romanschriftsteller unsres Jahrhunderts. 
1873. + David Livingstone, Afrikareisender, 


Zur Lage. 2; 


H. An wichtigen Ereignifjen fehlt es augen⸗ 
blicklich im nicht erientaliſchen Theile Europas 


1707. 


1771. 


faſt gänzlich. Die Begegnung des deutſchen 


Kaiſers mit dem Kaiſer Franz Joſef am 8. 
Auguſt in Iſchl und die Wahlvorbereitungen in 
Frankreich find noch das Einzige, was einiges 
Intereſſe einzuflößen im Stande iſt. Um fo 
intereſſanter und feſſelnder aber ift jetzt die Lage 
auf dem balkaniſchen Kriegsſchauplatze, wo ſich 
unverkennbar entſcheidende Ereigniſſe vorbereiten. 
Die dortige Situation iſt jetzt folgende: In 
Folge der vielen Niederlagen von Plewna und 
Lowag, welche die Ruſſen nur dadurch erlitten, 
daß ſie mit zu geringen Kräften die befeltigten 
Stelluagen der Türken angriffen, und in Folge 
der gleichzeitigen Demonſtratienen der fürkiſchen 
Armee von Schumla unter Mehemed Ali und 
Achmed Ejub gegen die linke ruſſiſche Flanke, 
wurde das ruſſiſche Hauptquartier von Biela 
nach Zarewitza zurückderlegt, welches zwiſchen 
Biela und Siſtowa liegt. Gleichzeitig wurden 
mehrere neue Armeekorps mobil gemacht, die zum 
Theil die bulgariſche, zum Theil die kleinaſia⸗ 
tiſche Armee verſtärken ſollen. Die in Süd⸗ 
Rußland in Bereitſchaft liegenden Truppen wur⸗ 
den überdies ſofort per Bahn über Jaſſy und 
Bukareſt nach Bulgarien befördert, in Folge 
deſſen der Eiſenbahnverkehr auf dieſer rumänischen 
Bahnlinie jetzt dem Publikum ſo ziemlich ver⸗ 
ſchloſſen iſt. Außerdem wurde das IX Corps 
herangezogen, welches nach Widdin hin marſchirt 
war, auch 6000 Mann Rumänen, die über dice 
Donau gegangen waren und ein Theil des Zim- 
mermann'ſchen Corps aus der Dobrudſcha. Da. 
mit begnügte man ſich aber nicht. Auch 100,000 
Mann Rekruten von der letzten Aushebung wer- 


Der Thürmer von St. Catharinen. 


Ro ma u 
von 
F. Klinck. 
(Fortſetzung.) 

Die Anklage gegen Käthe aus dem Munde 
ſeines Vaters traf Hans Wördenhof in feiner 
ganzen Schwere. Das, was derſelbe in dieſem 
Augenblick ausgeſprochen, war ihr moraliſcher u. 
körperlicher Tod. 

„Vater,“ ſtammelte er. 

Er wollte mehr ſagen aber er konnte es 


nicht. 

„Du geberdeſt Dich gar ſeltſam,“ fuhr Hugo 
Wördenhof fort, „fürwahr, da muß Abhülfe ge- 
ſchafft werden. Die Hexe hat Dich mit ihren 
Teufelskünſten umgarnt. 

„Vater, ich bitte Dich, rede nicht ſo von 
einem ſchuldloſen Mädchen, deſſen Herz ſo rein 
wie Gold iſt. Ja, ich ſage es Dir frei und of- 
fen heraus, ich liebe Peter Sendling's Tochter. 
Aber nicht mit Teufelskünſten hat ſie mich an 
ſich gelockt, ſondern mit ihrer Schönheit und 
Herzensreinheit. Ich liebe fie, Vater, und — * 

Vorbei war alle Ueberlegung des jungen 
Mannes — er dachte nicht mehr an Tante Ag⸗ 
nes' Warnungen. Der Augenblick riß ihn mit 
ſich fort. Die Hoffnung, das ſtarre, ſtrenge Herz 
des Vaters zu erweichen, war ſo verlockend, 
wenn es ihm gelang! Wenn er zu ſeinem alten 
Freunde eilen und ihm ſagen konnte: „Gebt mir 
Euer Kind!“ 

„ Vater, Vater!“ kam es über ſeine Lippen 
„Ihr, Du und die Mutter, Ihr ſeid immer 
ſtrenge und hart mit mir geweſen — nur dieſes 
eine Mal denkt an das namenloſe Glück u. die 
Dankbarkeit Eures Kindes! Ach, Vater, ſieh fie 


den marſchfertig gemacht, die erſte Klaſſe der 


Reichswehr, 188,000 Mann, im Alter von 21 
bis 25 Jahre, die nur im Kriegsfall einberufen 
und eingeübt werden, wurden eingezogen und 
eine Aushebung von 206,000 Mann wurde aus: 
g'ſchrieben. Einzelne der aus den anderen 
Theilen Bulgariens ge ogenen Verſtärkuugen find 
bereits eingetroffen, ſo das 9. Corps und 
jene rumäniſche Diviſion, ſo daß die ruſſiſche 
Armee zwiſchen Donau, Orma, Balkan und 
Jantra mindeſtens 150,000 Mann Kombattanten 
zählt. Möglicher Weiſe wollen die Ruſſen nun 
erſt auch die aus Rußland kommenden Verſtär⸗ 
kungen abwarten, ehe ſie zu einer großen Aktion 
ſchreiten Ehe dieſe jedoch alle eintreffen, ver» 
geht eine lange Zeit, denn der Weg iſt weit und 
es giebt dort nur eine durchlaufende Eiſenbahn⸗ 
linke, auf der auch Proviant, Munition und 
alles ſonſtige Kriegsmaterial herbeigeſchafft wer: 
den muß Die Ruſſen hätten aber gar nicht 
nöthig, die Verſtärkungen aus der Heimath abs 
zuwarten, denn ſie ſind ſchon jetzt ſtärker als die 
beiden türkiſchen Armeen zuſammengenommen. 
Osman befchligt 40,000 - 50,000 Mann requ- 
läre Truppen und Mehemed Ali nur 70,000 
Mann, von denen die Mehrheit jedoch irregulär 
ſein ſoll. Außerdem haben die Ruſſen den Vor⸗ 
theil der concentrirten Stellung, die beide türki⸗ 
ſchen Heerestheile trennt und es ihnen er— 
möglicht, beide Theile einzeln und nacheinander 
mit U bermacht zu erdrücken. Noch haben ſich 
die beiden türkiſchen Armeen nicht vereinigen kön⸗ 
nen, ſie haben den Verſuch dazu noch gar nicht 
gemacht, weil ſie fühlen, daß ſie zu ſchwach ſind. 
Osman hat zwar ſeit J. Auguſt eine Verſtärkung 
von 5000 albaniſchen Reitern erhalten und 
Mukhtar Paſcha hat von Kleinaſien 25 Batail⸗ 
lone für Mehemed Ali abgeſandt, aber dieſe 
Verſtärkungen werden den Türken nicht auf die 
Strümpfe zu helfen vermögen. 

Die Türken ſind deshalb auch ziemlich un⸗ 
thätig. Ihren Plan und ihre Hoffnungen haben 
ſie jedenfalls auf Suleiman Paſcha geſetzt, der 
mit ſeinen 60,000 Mann die Ruſſen Gurko's 
aus Rumälien in die Balkanpäſſe getrieben hat, 
der nun dieſes ruſſ. Corps durch die Päſſe hin⸗ 
durch in die Bulgarei zurückjagen, dann als deus 
ex machina aus dem Gebirge hervordringen, Osman 
die linke, Mehemed Ali die rechte Hand brüderlich 
reichen ſomit alſo die Vereinigung aller 3 türkiſchen 
Heere herbeiführen ſoll, auf daß ein Hauptſchlag 
gegen die Ruſſen gethan werden kann. Bei Ge— 
neral Gurko dieß es nun vielleicht: Halb ſchob 
man ihn, halb ging er hin, d. h. gutwillig, um 


nur! Schaue einmal in das holde, ſchuldloſe Ge- 
ſicht! Es iſt mein Tod, wenn Du nicht ein- 
willigſt.“ 

Vergebens waren alle Worte. Immer 
ſtrenger und finſterer wurde die Stirn des rei⸗ 
chen Kaufherrn, immer mehr zogen ſich die Brau⸗ 
en zuſammen und die Lippen preßten ſich feſter 
aufeinander Jetzt — mit einer raſchen Bewegung 
entriß er ſich der Umarmung des Sohnes und 
ſtieß ihn ſo beftig von ſich, daß Hans gegen die 
Wand taumelte. £ 

„Biſt Du von Sinnen? kam es über jeine 
Lippen. „Schon ſo weit biſt Du verloren, daß 
Du nicht Auge und Ohr für die Schande haſt? 
Daß Du Deinem Vater ſo die Stirn zu bieten 
wagſt? Aus meinen Augen!“ 

Hans raffte ſich auf, ſein Kopf brannte — 
er wußte kaum, was er that. 

„Lebe wohl, Vater — ich verlaſſe dieſes 
Haus. Verzeihe mir, ich kann nicht anders.“ 

Ein höbniſches Lachen war die Antwort, 
welche ihm zu Theil wurde. Hugo Woͤrdenhof 
vertrat ſeinem Sohne den Weg, damit derſelbe 
ihn anhören mußte. 

„Thörichter Knabe, der Du nur einen Au⸗ 
genblick daran gedacht, die Wege Deines Vaters 
zu durchkreuzen. Du glaubſt, ich werde Dich 
jetzt gehen laſſen? Nein, noch habe ich andere 
Mittel und Wege, Deinen Sinn zu brechen. 
Geh' hinauf in Dein Zimmer — Du wirſt es 
nicht verlaſſen, bis Du jene Dirne vergeſſen 
= und dem Willen Deiner Eltern gehorſam 
biſt.“ 

„Das wird nie geſchehen — eber ſterben, 
als ihr treulos werden!“ rief Hans aus. 

„Wir werden ſehen,“ ſagte Hugo Wörden- 
hof kühl „Du ſollſt lernen, was es heißt, Dich 
dem Willen Deines Vaters widerſetzen.“ 


| 


nicht abgeſchnitten zu werden. Die nördlichen 
Ausgänge der Päſſe halten die Ruſſen noch be⸗ 
ſetzt, um ihn in Empfang zu nehmen und in 
Sicherheit zu bringen. Allein, kommt Gurko 
heraus, ſo kommt Suleiman auch heraus und ſo 
iſt die Vereinigung der Türken hergeſtellt u. find 
Letztere um 50 — 60,900 Mann gewachſen, 
während die Ruſſen durch das Gurko'ſche Corps 
böchſtens die Hälfte di ſer Verſtärkung erhalten 
würden, die überdies nur aus entmuthigten 
Truppen beſteht. Warten die Ruſſen noch lange, 
jo konnen auch die 25 Bataillone aus Klein- 
afien noch rechtzeitig bei Mehemed Ali eintreffen. 
Man, ſieht, die Ruſſen hätten alle Urſache bald— 
möglichſt eine Entſcheldung herbeizuführen. Ob 
fie die Abſicht haben, das wiſſen die Götter, 
An neueſten Thaten der Ruſſen giebt's nur zwei⸗ 
erlei. Sie haben öͤſtlich von Ruſtſchuk, bei DL 
tenitza, eine, dritte Donaubrücke gebaut u. Trup⸗ 
pen übergehen laſſen, die ſich über Tuturkai nach 
Rasgrad, wo Ejub Paſcha fi mit 49,000 Mann 
verſchanzt haben fol, bewegen. Ob dies die 
aus der Dobrudſcha oder aus Südrußland kom⸗ 
mende Verſtärkung iſt, und ob mit dieſem Mars 
ſche ein Angriff gegen Mehemed Ali in Verbin⸗ 
dung ſteht oder nicht, das wollen wir dahin ge⸗ 
ſtellt ſein laſſen. Außerdem unternahmen die 
Ruſſen am 7. Auguſt einen neuen Angriff gegen 
Osman Paſcha, diesmal aber in der Richtung 
zwiſchen Plewna und Lowatz. Derſelbe war eben⸗ 
falls mit gänzlich unzureichenden Kräften unter⸗ 
nommen und endete eben ſo traurig wie die 
früheren Angriffe. Dieſe große Waffenthat oll 
unter der perjönlihen Oberleitung des Großfür⸗ 
ſten Nicolaus erfolgt ſein. Was damit bezweckt 
war, iſt unergründlich. 

Das Zimmermann'ſche Corps hat ſich vom 
Wege nach Varna in die Dobrudſcha zurückge⸗ 
zogen, hat die Städte Medſchidſche und Küſtend—⸗ 
ſche beſetzt und zu Tſchernawoda ein befeſtigtes 
Lager bezogen. Der ägypt. Prinz Haſſan iſt ihm 
mit jeinem Korps nach Norden nachmarſchirt, und 
türkiſche Schiffe mit Landungstruppen kreuzen 
dort an der Küſte, die übrigens mit Torpedos 
geſpickt iſt. 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 


— Die neueſte ſüd amerikaniſche Poft bringt 
folgende Nachricht; „Die von der deutſchen 
Regierung verlangte Genugthuung wegen der 
Eiſenſtuck⸗Affaire verurſacht einige Aufregung in 
Nicaragua. Am 28. Juni verlangten der deut⸗ 


8. Kapitel. 


Tante Agnes. 

Es war eine ſtille, trauliche Häuslichkeit, in 
welcher Agnes ſchaltete und waltete, und Berend 
Wördenhof hätte ſich nimmer mehr Glück und 
Frieden wünſchen dürfen, als ihm der Beſitz 
dieſer zarten, engelgleichen Frau gewährte. Aber 
die Wolke, welche die erſten Jahre einer überaus 
glücklichen Ehe trübte, warf auch ihre Schatten 
bis hierher und verdunkelte jeden Genuß, jede 
Hoffnung. 

Und dennoch! Agnes' Boudoir war wunder— 
bar ſchöͤn. Wenn ihr Gatte in das reizende 
kleine Gemach trat, wo ſie am Fenſter ſaß und 
ihre Blicke über den Elbſtrom gleiten ließ nach 
der fernen bewaldeten Hügelkette, und ſie ihm 
dann entgegentrat, immer freundlich, immerlächelnd, 
dann war Berend Wördenhof ſehr glücklich und 
dieſes Glück wurde nur von einem Gedanken ge⸗ 
trübt — an ſein Kind. 

Das Mannesherz aber vergißt. Nach zwölf 
dreizehn Jahren gab es für Berend nur noch 
ſelten und immer ſeltener Stunden, wo ein roſiges 
Kinderantlitz vor ſeinem inneren Auge auftauchte. 
Gewiß vermißte er einen Sohn und Erben, aber 
ſeitdem Hans Wördenhof jo oft in ſeinem Haufe 
weilte, da war es ihm, als habe er nun auch 
einen Sohn gefunden. 

Agnes verließ nun ſchon ſeit Jahren ſelten 
oder nie das Haus. Berend war daher nicht 
wenig erſtaut, als er ſeine Gattin eines Tages 
zum Ausgehen gerüſtet fand. 

Agnes verſtand den verwunderten Blick ihres 
Mannes; ſie erwiderte ihn mit dem ſanften, 
melancholiſchen Lächeln, weiches ihr Antlitz ſo 
wunderbar verſchönte. 

„Ich will ausgehen, Berend. Die Luft iſt 
warm und die Sonne ſcheint ſo ſchön,“ ſagte ſie. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 9. 


Untergang 9 U. 12 M. Abds. 


ſche und der amerikaniſche Geſandte, von Bergen 
und Williamſon, in der Sache gehoͤrt zu werden 
und verließen, da man die Beſprechung auf zwei 
Tage hinausſchob, im Aerger das Land. Wie 
es heißt, hat der amerikaniſche Geſandte die 
Inſtruktion erhalten, die Forderung Deutſchland's 
zu unterſtützen.“ . 

— Der päpſtliche Nuntius in München ſoll 
nach der Meldung der Florenzer „Nazione“ nach 
Rom berichtet haben, daß die bayeriſche Regie⸗ 
rung geneigt ſei in Unterhandlungen darüber ein⸗ 
zutreten, wie bei der „Wahl von Biſchöfen“ ver⸗ 
fahren werden ſoll, um Unannehmlichkeiten vor⸗ 
zubeugen, wie ſie früher bei ſolcher Gelegenheit 
vorgekommen ſind. Die Regierung gedenke aber 
N keines der ihr zuſtehenden Rechte Verzicht zu 
eiſten. 

— Die Gerüchte über das Mißtrauen des 
Wiener Kabinets gegen die italieniſche Regierung 
tauchen immer wieder von Neuem auf. Nach 
zuverläſſigen Berichten herrſcht dieſes Mißtrauen 
aber weniger in Regierungs- als in Hofkreiſen 
und wird von den Klerikalen und namentlich 
vom Nuntius Jacobini genährt. Die Klerikalen 
halten nämlich die Behauptung aufrecht, daß 
die Aufregung, die in einigen öſterreichiſchen Pros 
vinzen italieniſcher Nationalität herrſcht, von der 
italieniſchen Regierung durch gewiſſe Komite’s 
auf italieniſchem Boden geſchürt werde. 

— Einer Depeſche aus Newyork zufolge 

hat ſich nunmehr die Regierung der Samoa ⸗In⸗ 
ſeln an die Vereinigten Staaten und Großbri⸗ 
tannien um Uebernahme eines Protektorats über 
die Inſeln gewendet. Das amerikaniſche Kabinet 
zog die Angelegenheit am 7. d. in Erwägung 
ohne indeß darüber ſchlüſſig zu werden. 
Dem „Mémorial diplomatique“ werden 
einige Andeutungen über die Anſtrengungen ge⸗ 
eben, die in Konſtantinopel gemacht worden 
And, um ein direktes Einvernehmen zwiſchen dem 
Czar und dem Sultan berbeizuführen. Der 
Beginn dieſer Verhandlungen bleibe den militäs 
riſchen Begebenheiten untergeordnet, aber man 
dürfe erwarten, daß ſie in einem günſtigen Augen⸗ 
blicke ſtatthaben werden. Als die Grundlage 
diefes Arrangements wird die Abtretung des 
Hafens Bakum an Rußland und die Errichtung 
einer aus Muſelmännern und Chriſten gemiſch⸗ 
ten Regierung in Bulgarien bezeichnet. 

— Die braſiliſche Regierung iſt gemäß 
einer Uebereinkunft vom 16. Juli d. J. der in⸗ 
ternationalen Telegraphen⸗Konvention beigetreten. 
Ebenſo ſind durch eine Deklaration vom 4. 
Auguft d. J. die däniſchen Kolonien St. Croix, 


„Soll ich Dich begleiten, Agnes?“ fragte 
Berend. 

„Nicht doch. Ich weiß, es iſt jetzt Deine 
Arbeitszeit und Du liebſt es nicht, biefelbe zu 
opfern.“ 

„Dir zu Liebe thue ich es gern, Agnes.“ 
Heute nicht, Berend. Ich denke, ich werde 
jetzt oftmals hinausgehen in die freie Natur — 
es iſt doch ſo einſam hier.“ 

Da waren ſchon wieder Thränen in den 
ſchönen Augen und Berend räusperte ſich ver⸗ 
legen. Er wünfchte, feine Fran hätte nicht ges 
weint, ſondern wäre fortgegangen, um ihr Herz⸗ 
leid zu vergeſſen. Wie wenn eine Mutter ihr 
Kind vergeſſen könnte.! 

Agnes zog den Schleier über das Geficht 
und verließ bald darauf in Begleitung ihres al⸗ 
ten Mädchens das Haus. Niemand ſah ſie und 
Niemand hatte ſie erkannt. Sie lenkten ihre 
Schritte dem Hafen zu, und wenn auch die alte 
Magd ſich fragte, was ihre Herrin hier in 
dieſem Theile der Stadt zu ſuchen habe, ſo war 
ſie noch verwunderter, als Agnes ihr endlich be⸗ 
fahl, vor einem kleinen Wirkhshauſe ihre Rück, 
kehr zu erwarten und ſie ſelbſt dann in das 
Haus trat. f 

Es war Peter Sendlin'gs Haus. 


In dem Gaſtzimmer war es noch ziemlich 


daumpf klang das monotone Rollen der Würfel 


St. Thomas und St. John in Weſtindien in ſprochen und zugleich die Bitte wiederholt wird, 


den Weltpoſtverein aufgenommen worden. 
DDr.. 


Deutſchlan d. 


Berlin, den 12. Auguſt. Einige Blätter 
melden: „Das Reichsgeſundheitsamt iſt vom 
Reichskanzler aufgefordert worden, ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Verfälſchung allgemein verbreiteter 
Nahrungsmittel und Getränke zu widmen, und 
vor allen Dingen das Trinkwaſſer der größeren 
Städte, das Bier und den Wein einer chemiſchen 
Unterſuchung zu unterwerfen.“ Dieſe Nachricht 
kann nur inſofern bemängelt werden, als ſie den 
genannten Auftrag als ein Ereigniß neuen Da- 
tums hinſtellen will. Bekanntlich hat Füiſt 
Bismarck ſchon bei Berathung des Etats des 
Reichsgeſundheitsamtes in der letzten Reichtstags⸗ 
ſeſſion über dieſe wichtige Aufgabe des Reichs⸗ 
amtes Mittheilung gemacht und zwar ziemlich 
genau mit den Worten der obigen Nachricht. 

— Das Reichsgeſundveitsamt iſt vom Reichs⸗ 
kanzler aufgefordert worden, ſeine Aufmerkſam⸗ 
keit der Verfälſchung allgemein verbreiteter Nah⸗ 
rungsmittel und Getränke zu widmen und vor 
allen Dingen das Trinkwaſſer der größeren 
Städte, das Bier und den Wein einer chemi⸗ 
ſchen Unterſuchung zu unterwerfen. Es ſollen 
hierüber dem Reichstage in ſeiner nächſten Seſ⸗ 
ſion Mittheilungen gemacht werden. 

— Die Veröffentlichung der Rapporte des 
Majors v. Liegnitz iſt — wie offiziös hervorge⸗ 
hoben wird — vom Kaiſer ſelbſt veranlaß! wor⸗ 
den. Da der türkiſchen Armee deutſche Offiziere 
nicht beigegeben find, jo iſt unſere offizielle Preſſe 
leider nicht in der Lage, die von Bulgaren und 
Koſaken begangenen Scheußlichkeit zu konſtatiren, 
meint die Volkszeitung. 2 

Ham burg, 10. Auguſt. Ueber den Selbſt⸗ 
mord des Landraths, Kammerherrn von Brieſen 
wird dem „Beob.“ von hier geſchrieben: „Herr 
v. Brieſen zeigte ſchon ſeit einiger Zeit die 
Symptome einer hochgradigen Nervoſität; eine 
an Tiefſinn grenzende Niedergeſchlagenheit wech⸗ 
ſelte häufig bei ihm mit außerordentlicher Erre⸗ 
gung und Ruheloſigkeit ab. Man ſchreibt dies 
weniger körperlichen Urſachen, als dem Umſtande 
zu, daß ihn ſeine politiſche Parteiſtellung (Herr 


von Brieſen war klerikalkonſervativ geſinnt) in 


häufige Konflikte mit der Regierung gebracht 
haben ſollen. Noch geſtern in früher Morgen⸗ 
ſtunde war Herr von Brieſen mit ſeiner Familie 
an den Kurbrunnen gegangen, ohne daß etwas 
Ungewöhnziches an ihm zu bemerken war; auf 
dem Heimwege jedoch erhielt er, wie man ſich 
erzählt, von dem Poſtboten einen Brief mit dem 
Vermerk: „Eigenhändig“ zugeſtellt, deſſen In⸗ 
halt einen tiefen Eindruck 21 ihn gemacht zu 
haben ſcheint. In ſeine Wohnung zurückgekehrt, 
verweilte er einige Augenblicke im Kreiſe der 


Familie am Frühſtückstiſche, trat dann plötzlich, 


wie um Luft zu ſchöpfen, auf den Balkon her⸗ 
aus, wo er mit einer wahrſcheinlich ſchon vor- 
her in der Taſche verſteckt gehaltenen Piſtole ſich 
den Kopf zerſchmetterte. Der Tod trat augen⸗ 
blicklich ein“ 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, den 11. Auguſt. Ge⸗ 
neral Klapka, der heute früh wieder hier aus 
Ungarn eingetroffen, hat ſeitens des Sultans 
neuerdings ein Telegramm erhalten, in welchem 
ihm für ſeine der Pforte geleiſteten Dienſte, be⸗ 
ſonders aber für ſeine militäriſchen Rathſchläge, 
die unter großem Erfolge benützt worden ſeien, 
in den wärmſten Ausdrücken der Dank ausge 
kleideten Frauengeſtalt eine Dame höheren Stans 
des erkannte und verwundert auf ſie zueilte. 

Agnes hatte ſich noch nicht von ihrer Scheu 
erholt, ſich ihr ganz fremden Leuten gegenüber 
zu ſehen, ſie hatte ihre Kräfte überſchätzt. Mit 
einem Male war ſie ſich ihrer Hülfloſigkeit und 
Schwäche bewußt. 

„Was iſt Euch?“ fragte Sabine beitürzt. 

„Mir iſt nicht wohl — ich möchte einige 
Augenblicke ausruhen,“ entgegnete Agnes Wörden- 
hof ſchüchtern. 

„Kommen Sie,“ ſagte jetzt Sabine reſolut, 
denn fie ſah, wie bereits die Aufmerkſamkeit ihrer 
wenigen Gäſte erregt war und dieſe Miene 
machten, ſich zu nähern. „Dies ift kein Platz 
für Sie, aber wenn Sie ſich ausruhen wollen, 
fo können Sie mein Haus als das Ihre be 
trachten.“ 5 

Agnes ſtützte ſich ohne Säumen auf den 
dargebotenen Arm der Wirthin, welche ſie un⸗ 
mittelbar darauf in das kleine Hinterſtübchen 
führte. Eine heiße Rothe überflog Agnes“ Ge⸗ 
ſicht, als ſie ſich plötzlich in dieſe Umgebung ver⸗ 
ſetzt ſah. Hier war Alles traut und heimlich. 

Sabine nöthigte ihren Gaſt zum Sißen — 
ja, ſie drückte Agnes auf den buntgeblümten 
Seſſel nieder und bat fie, ſich einige Augen; 
blicke auszuruhen. Sie bot ihr Erfriſchungen 
an, und als Agnes ſich weigerte, kredenzte ſie 
ihr doch in einem koſtbaren ſilbernen Becher ein 
Gemiſch von Waſſer und Wein. 

Und nun laſſe ich Sie allein — Niemand 
ſoll Sie ſtören, da werden Sie ſich wohl am 
beſten erholen. Wenn Sie meiner bedürfen — 
dort bin ich zu finden.“ 5 

Sie deutete auf die Thür, durch welche fie 
mit ihrem Gaſt eingetreten war, und dann ließ 


Nur 


r 2 ſie Agnes in der That allein. 


Lautloſe Stille herrſchte um ſie her. 
aus der Gaſtſtube herüber, dann und wann auch 


der Pforte auch ferner ſeine Rathſchläge zu 
widmen. 

— Aus Raguſa, 10. Auguſt, wird telegra⸗ 
phirt: Der bosniſche Banden führer Deſpotowitſch 
iſt wieder nach Bosnien „entflohen.“ () Der 
engliſche Dampfer „Mimoſe“ hat an der Bo⸗ 
jana⸗Mündung bei St. Giovanni und St. Ni⸗ 
kolo 400 Fäſſer und bei Preveſa an der adria⸗ 
tiſchen Küſte von Epirus 4000 Kiſten Pusver 
ausgeladen. Die italieniſche Regierung hat große 
Maſſen Torpedos in Fiume beſtellt. 

Frankreich. Paris, den 11. Auguſt Der 
Marineminiſter Viceadmiral Gicquel des Touches 
hat ſich nach Cherbourg begeben, um dort ſelbſt 
den Empfang des Marſchalls vorzubereiten. — 
Der Gemeinderalh von Cberbourg hat die für 
den Empfang des Marſchalls Mae Mahon ge— 
forderten Gelder zu votiren verweigert. — In 
Epinal iſt heute ein großes internat onales Turn⸗ 
feſt; viele ſchweizeriſche und belgiſche Turnvereine 
haben ſich eingefunden. a 

— Paris, den 12. Auguft. Der Herzog 
Decazes hat ſich nach Arcachon und Bordeaux 
begeben. Die Abreiſe des Marſchall⸗Präfidenten 
nach Caen und Cherbourg iſt auf den 16. d. 
feſtgeſezt. In Cherbourg iſt das Kanalgeſchwa— 
der zuſammengezogen. 

Großbritannien. London, den 13. Auguſt. 
An Stelle Smith's ift Frederic Arthur Stanley 
zum Sekretär im Schaßzamte ernannt worden. 

— Die Lage auf dem europäiſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatze wird in einem Telegramm des Korre⸗ 
pondenten der „Daily News“, Forbes, in folgen: 
der Weiſe geſchildert: Die Ruſſen geben die Idee, 
den Krieg ſüdlich vom Balkan zu führen auf, 
und werden ſich für dieſes Jahr damit begnügen, 
ſich in Bulgarien zu halten. Ein unmittelbares 
Ergreifen der Offenſive ſei unmöglich, da die 
Ruſſen hierzu 100,000 Mann brauchen, welche 
wohl kommen, aber auf die man warten muß. 
Ueberall zwingt die Situation die Ruſſen jetzt 
zur Defenſive, zudem leidet die Armme bedeutend 
durch Krankheiten und ſonderbarer Weiſe ſeien 
gerade in der Umgebung des Czaren alle Adju⸗ 
tanten bis auf einen krank; es ſei keine Aus⸗ 
ſicht auf eine enſſcheidende Schlacht in nächſter 
Zeit. 

Balkaniſche Halbinſel. Konftantinopel, 
den 12 Auguſt. Ein Telegramm Suleiman 
Paſcha's aus Jeni-Sagra vom geſtrigen Tage 
meldet, er habe das Defilé von Kardatſch beſetzt, 
ohne auf den Feind zu ſtoßen. In Karlova u. 
Kalofer ſei die Ruhe wieder hergeſtellt. Die 
bulgariſchen Aufſtändiſchen in Kalofer leiſteten 
lebhaften Widerſtand und flüchteten ſodann in 
den Balkan; ſie verloren 500 Todte. Die Tür⸗ 
ken, welche 11 Todte und 28 Verwundete hat⸗ 
ten, beſetzten Kalofer, das durch eine zufällige 
Pulverexploſion zerſtört wurde. 

Perſien. Die kriegerifchen Erfolge der 
Türken haben in Perſien großen Eindruck her⸗ 
vorgebracht. Wie man der Independence Belge 
aus Teheran ſchreibt, beſtand dort im Beginn 
des Krieges eine Partei, welche den Schah leb— 
haft zu einer Allianz mit Rußland drängte. 
Man hatte ihm ſogar den Entwurf eines Bünd⸗ 
niſſes bereits vorgelegt und ihn ſoweit dafür ge⸗ 
wonnen, daß 30,000 Mann in aller Stille mo⸗ 
biliſirt wurden. Aber als der Schah von den 
Siegen der Türken in Armenien hörte, beſchloß 
er die ſtrengſte Neutralität, und die ruſſiſchen 
Rubel, die nach Teheran wanderten, waren zum 
Fenſter hinausgeworfen. Wie klug wird ſich 
Naſr⸗Edin vorgekommen ſein, als er jetzt von 
der Schlacht bei Plewna Kunde erhielt! Ebenſo 


vorſichtig wird wohl auch der Emir von Afghaniſtan 
a! rr rr ——jꝙꝓ—— — 


eine tiefe Männerſtimme, ſonſt aber war Alles 
ſtill — todtenſtill 

Agnes athmete tief auf. Hier alſo lebte 
fie — das Mädchen, welches ihr Neffe fo leiden— 
ſchaftlich liebte, daß er nicht mehr ohne ſie leben 
zu können glaubte, daß er mit ſo glühenden 
Farben geſchildert, als gäbe es kein zweites Weſen 
in der weiten Welt, welches gleich ſchön, gleich 
liebenswerth ſei. Seltſam, daß auch ſie an dieſes 
Mädchen mit wärmeren Gefühlen dachte, noch 
ehe ſie es geſehen. 

Sie ſchaute ſich um in dem kleinen Raume, 
und jeder einzelne Gegenſtand verrieth eine finnige 
Frauenhand. Golde und Silberſtickereien, faſt 
zu reich und prächtig, aber doch auch wiederum 
in einer Weiſe angebracht, daß ſie keineswegs 
Neigung zur Ueberladung verriethen. Dort lag 
noch eine angefangene Arbeit — Agnes konnte 
die Neigung nicht unterdrücken, den Gegenſtand 
einer näheren Prüfung zu unterwerfen. Sie er⸗ 
bob ſich von ihrem Sitze nnd näherte fi) dem 
Tiſche, auf welchem die Arbeit, nebſt einem Häuf⸗ 
lein Gold⸗ und Silberfäden und Seide lag und 
daneben ein winzig kleiner Fingerhut. 

Agnes betrachtete ihn mit eigenthümlichen 
Gedanken. Wie klein mußte die Hand ſein, 
welche ihn trug. 

War es denn wirklich wahr? Die Tochter 
dieſes wettergebräunten alten Seemannes und 
dieſer wohlgenährten, behäbigen Frau mit dem 
gutmüthigen aber groben Geſichte, ſie war die 
goldhaarige Käthe, von der Hans mit ſo leiden⸗ 
ſchaftlichem Lob geſprochen? Hier unmittelbar 
neben einem Raume, wo zu Zeiten rauhe, wüſte 
Geſellen ihre Gelage feierten, welche ſelbſt dem 
alten Seemanne nicht behagten, lebte ein Feen · 
kind, wie man es ſich nicht holder und lieblicher 
denken kann? 

Da, in dieſem Augenblick wurde die Thür 
geöffnet — ein junges, ſchlankes Mädchen erſchien 
auf der Schwelle, zart und duftig wie eine 


verfahren, welchem ein Bukareſter Telegramm 
auf Grund perſiſcher Rachrichten nachſagt, er 
habe einer Volkspreiſion nachgegeben und den 
heiligen Krieg gegen England erklärt. Der 
Emir Schir Ali iſt immer ein doppelzüngiger 
Bundesgenoſſe, für welche Seite auch immer, 
geweſen, und der ruffiſche Rubel würde auch bei 
ihm feine Wirkung nicht verfehlen; indeſſen „ iſt 
der Czar weit“, und en liſche Machtpiquets 
blicken von den Päſſen von Khelat in ſein Land. 
Die ruſſiſchen Niederlagen, welche die Fama nach 
Aſien trägt, werden ſicherlich, falls er wirklich 
den Ruſſen aufs Glatteis folgen wollte, ihn ſehr 
ſchnell wieder das Schwert in den Gürtel ſtecken 
machen. Es läßt ſich auch leichk vorausberechnen, 
daß in den nur erſt halb unterworfenen zentral» 
aſiatiſchen Khanaten in Folge aller jener Nieder— 
lagen der Reſpekt vor dem ruſſiſchen Preſtige 
dem entgegengeſetzten Gefühle Platz machen wird. 


»rovinzielles. 


Briefen, 12. Auguſt. Heute hatten ſich 
einige zwanzig Bürger zur Berathung über eine 
hierſelbſt in's Leben zu rufende Zeitung verſam⸗ 
melt. Der Buchdruckercibeſitzer Herr Dombrowski 
aus Thorn, der die Zeitung verlegen will, hält 
das Unternehmen für geſichert, wenn ſich 300 
Abonnenten finden. Die Anweſenden verpflichte⸗ 
ten ſich ſofort in der Verſammlung zum Abon- 
nement und wählten verſchiedene Herren, die ſich 
tür das Zuſtandekommen des Unternehmens ine 
tereffiren ſollen. Es wird beabſichtigt, das Blatt 
unter dem Titel „Brieſener Zeitung, Organ für 
das Kulmerland* vom 1. Oktober ab täglich er⸗ 
ſcheinen zu laſſen, und zwar zum Preiſe von 1 
, 50 & pro Quartal (Geſ) 

— Die Perſonenbeförderung auf der Ma- 
tie, burg⸗Mlawkaer Eiſenbahn findet nun auch 
mit dem täglichen nach beiden Richtungen abge: 
laſſenen Güterzuge bis Soldau ſtatt. Morgens 
6,56 von Soldau abgehend trifft er daſelbſt 
wieder Abends 8,55 ein. 

— In Zoppot find nach der am Sonnabend 
dort ausgegebenen Badeliſte bis jetzt 731 Fami⸗ 
lien, zuſammen 2205 Perſonen zählend, als 
Badegäſte zugezogen. Der Zuzug neuer Bade— 
gäſte war beſonders in den erſten Auguſtiagen 
recht rege, hat jetzt aber erheblich nachgelaſſen. 
Sehr raſch hat ſich inzwiſchen auch die Frequenz 
des deutſchen Nordſeebades Norderney geſteigert, 
das bisher zwiſchen Zoppot und Cranz rangirt, 
jetzt aber mit ſeinen ca 3500 Badegäſten ſelbſt 
Colberg bereits überholt hat. 

Pillau, 11. Auguſt. Der von Sonntag 
Abend bis Montag Mittag herrſchende Sturm 
hat wieder zwei Opfer gefordert. Am Sonntag 
Morgen hatten vier zu dem im Haff liegenden 
Dampfbagger zugehörige Schiffe leute behufs Ein⸗ 
holung von Proviant in einem Segelboote eine 
Fahrt nach dem am Haff belegenen Dorfe Heyde— 
trug gemacht, woſelbſt fie ſich bis faſt zum 
Abende aufhielten. Ohne auf das Abrathen An: 
derer zu hören, da inzwiſchen der Sturm ſtärker 
geworden, entſchloſſen ſich doch zwei Leute, die 
Fahrt anzutreten. Kurz vor ihrem Stationsorte 
jedoch kenterte das Boot, und die Leute ertran- 
ken. Die Leiche des Matroſen Fröoͤſe aus Pillau 
iſt am Montage aufgefunden, die des Heizer 
Unger dagegen fehlt noch. Erſterer hinterläßt 
eine Frau und 5 unerzogene Kinder der Letztere 
die Frau mit 4 unerzogenen Kindern in den 
traurigſten Verhältniſſen. (K H. 3.) 

Gniewkowo. Die Umwandlung der hie. 
ſigen Konfeſſionsſchulen in eine Simultanſchule 
iſt nunmehr erfolgt. An die neu eingerichtete 
Schule ſollen noch zwei Lehrer berufen werden. 


Pfirfichblüthe. Sie trug ein helles Gewand mit 
einem weißen Bruſttuche, welches züchtig die 
ſchöͤne Büſte verhüllte. Das liebliche zarte Ge⸗ 
ſicht wurde von einem Paar wunderbar prächtiger 
Augen belebt und eine Fluth goldigen Haares 
fiel auf den Nacken hernieder. 
Das Mädchen blieb, fichtlich erſchrocken bei'm 
Anblick der ſchwarzgekleideten fremdem Dame, 
ſtehen. Aber dieſe war nicht minder überraſcht 
von dem unerwarteten Eintritt des ſchönen Mäd- 
chens. Ja, mehr als das — Käthe's Erſcheinen 
übte eine wunderbare Wirkung auf Agnes aus. 
Wie eine Fluth von Erinnerungen kam es über 
ſie. Wo hatte fie dieſe Augen und dieſes golds 
blonde Haar geſehen, weßhalb war ihr die ganze 
Erſcheinung des jungen Mädchen ſo ſympathiſch? 
Hatte Hans wirklich ſo viel von dem jungen 
Mädchen geſprochen, daß es ihr fo bekannt ger 
worden war, als habe ſie es lange vordem ge— 
ſehen? Vielleicht war es auch noch etwas anderes, 
was ſie ſo mächtig bewegte. Grade ſo wie dieſes 
Mädchen hätte auch ihre Helene ausſehen müſſen. 
Wenn Agnes von ihrem verlorenen Liebling ge 
träumt, wenn ihr jemals ein anderes Bild davon 
vorgeſchwebt, hätte es anders ſein können, als 
das Bild dieſes Mädchens? Ja, Hans hatte 
Recht gethan, die Entſcheidung in ihre Hand 
zu legen — er hätte keine Wahl treffen können, 
welche mehr Billigung ſeiner Tante gefunden 
haben würde. 

Um Vergebung,“ ſtammelte Käthe, in lieb» 
licher Verwirrung. 

Agnes hatte ſich gefaßt. Ihr blaſſes Geſicht 
wurde von einer ſanften Röthe belebt. 5 

„Nicht fo, mein Kind,“ ſagte fie mit ihrer 
milden Stimme. „Wenn Jemand um Vergebung 
zu bitten hat, fo möchte doch ich es wohl ſein, 
welche fo ungebeten Deine Einſamkeit ſtört. Mir 
wurde nicht wohl und da habe ich hier eine Zu⸗ 
flucht gefunden.“ 

Sie ſtand im Begriff, die Unwahrheit zu 


Zum Kreis- und Lokalſchulin ſpektor über die 
Schule iſt Herr Kreisſchulinſpektor Binkoweki 
ernannt worden. — Zum Verwalter des Kirchen 
vermögens der katholiſchen Pfarrerei Moczyno iſt 
der Königl.-Oberamtmann Herr Mellin ernannt 
worden, nachdem der Kirchenvoſtand die Wahl 
eines Verwalters abgelehnt hatte. 


Ein Urtheil über den Herzog von 


Aumale. 
Brüſſel, 7. Auguft. 
Was die „Republ'que francaiſe“ dieſer 


Tage über den mit dem Herzog von Aumaſe 
vorgegangenen Wechſel brichtete, iſt vollkommen 
wahr. Pybyſiſch wie geiſtig iſt der nach dem 
Herzog von Orleans begabteſte Sohn Ludwig 
Philipps nur noch ein Schatten von dem, wos 
er früher war. Der Herzog von Aumale hat 
jederzeit etwas von dem Blute des Regenten 
Orleans, ſeines Ahnen, melcher Frankreich wäh⸗ 
rend der Minderjährigkeit Ludwigs XV. regierte, 
in den Adern gehabt; aber ſo lange er in der 
Verbannung lebte, hatte die Bekämpfung des 
zweiten Kaiſerreiches, welche er ſich zur Aufgabe 
g ſtellt, ſeinem Leben wenigſtens ein höheres 
Ziel gegeben und ihn ſo vor Ausſchreitungen 
behütet. Seit ſeiner Rückkehr nach Frankreich 
aber hat ſein zetäuſchter Ehrgeiz ihn immer 
mehr den edlen Zwecken entfremdet. Er, der 
noch 1870 ſich ſelbſt als Republikaner bekannte, 
ließ ſich in alle Intriguen, Salon- nnd Sakri⸗ 
ſtei⸗Verſchwörungen ein und iſt heute dahin ge— 
langt, ſeinen Neffen, dem Grafen von Paris, 
gleich, alle Traditionen der Juli-Monarchie zu 
verleugnen und den Grafen von Chambord als 
Chef der Dynaſtie anzuerkeunen. Selbſt das 
Stadthouderat, das er eine zeitlang anſtrebte, ift 
von dem Herzog aufgegeben, der nur noch Eine 
Furcht kennt: noch einmal aus Frankreich ausge 
wieſen zu werden. Der Mann iſt gealtert, aber 
ſeine Leidenſchaften nicht, und ſo vermag er nur 
tu Paris, dem gelobten Lande der Lion sur le 
reto r zu leben Bei Hofe, heißt es, bat fein 
Auftreten den König, der ſtreng konſtilutionelle 
Geſinnungen hat, ganz eigenthümlich berührt. 
„Ich kenne meinen Onkel gar nicht wieder,“ ſoll 
Leopold II. zu einem ſeiner Vertrauten geſagt 
haben. Man zitirt noch derbere Worte aus der 
Umgebung des Hofes. — Politiſche Zwecke ver— 
folgte der Beſuch des Herzogs von Aumale hier 
heineswegs. Er kam hierher in Fami ienver⸗ 
hältniſſen, welche ſich der offentlichen Beſprechung 


entziehen. 
Verſchiedeues. 


— Adele Spitzeder erregt augenblicklich in 
Hamburg Senſation — trotzdem fie noch gar 
nicht aufgetreten iſt. Es entſpinnt ſich nämlich 
allenthalben die Controverſe darüber, ob der Di» 
rektor Damm aus Humant:ät oder aus Speku— 
latien der frommen Dachauerin die Pforten ſei— 
nes Muſentempels öffnet. In jedem Falle giebts 
Skandal, wenn fie zum Auftreten kommt. Ber 
reits iſt die öffentliche Meinung zur Parteiſtel- 
lung in der Frage gezwungen. Das Publikum 
ſendet den Zeitungen pro und contra Epipedır 
gehaltene Zuſchriften. 

— Düſſeldorf, den 9. Auguſt. Der Eos 
(oradosKäfer unter den Bauern. Der Colorado» 
Käfer bildet allerorts ein Hauptze präch, jo nar 
mentlich auch bei den Bauern. Ein Grimling⸗ 
hauſer Capital⸗Bauer meinte dieſer Tage: „Ech 
weeß jar nit, wat die Lütt all von dem Kolrave— 
Käver (Kohlrübe) verzelle? Dat is keen Kolrave- 
Käver, dat is ne janz gemeene Edäppels. (Erd— 
äpfel, Kartoffel) Käver, un nix wieder!“ 


ſagen, oder vielmehr ſie hatte es ſchon gethan. 
Ihrem Herzen aber widerſtrebte die Lüge und 
im nächſten Augenblick war ſie entſchloſſen, hier 
in dieſem Hauſe ſich nicht heimlich von Allem 
zu unterrichten. 

„Es ift aber nicht der Zufall, Käthe“, der 
mich in dieſes Haus führt, vielmehr die Abſicht, 
Dich zu ſehen und mit Dir zu ſprechen. Weißt 
Du, wer ich bin?“ 

Verwundert, daß die Dame ihren Namen 
kannte, trat Kärhe näher. 

„Nein,“ entgegnete ſie ſchüchtern. 

„Hat Hans niemals von ſeiner Tante Agnes 
geſprochen?“ 

Bei Nennung des geliebten Namens bedeckte 
Käthe ihr Geſicht mit beiden Händen und brach 
in ein leiſes Weinen aus. 

Agnes aber zog ihr die Hände von dem 
ihränenüberſtrömten Geſicht. 

„Weine nicht, mein Kind, ich weiß Alles. 
Ich hoffe, es wird mir gelingen, Euch den Weg 
zu ebnen, der zu Eurem Ziele führt. Habe Muth 
und Vertrauen auf Gott! Mein Neffe liebt Dich 
mit aller Gluth ſeinens Herzens, und wenn Du 
ſeine Liebe mit gleichen Gefuͤhlen und gleicher 
Treue erwiderſt, jo wird ſich Eure Hoffnung er 
füllen. Mir hat Hans Alles anvertrant — ich 
mußte Dich ſehen und nun — er hat Recht, 
Dich zu lieben Kind — Du wirft ihn glücklich 
machen.“ 8 

Käthe war überraſcht, erſtaunt und furcht⸗ 
ſam. Ja Hans hatte mit ihr von ſeiner Tante 
geſprochen, ſie als die verſöhnende Kraft in der 
Familie Wördenhof geſchildert, und unbewußt 
wandte ſich ihr Herz der ſchönen, unglücklichen 
Frau zu, welche ihr Theuerſtes einem unheilvol⸗ 
len Verhängniß hatte opfern müſſen. Und jetzt 
war ſie zu ihr, dem armen unbedeutenden Mäd⸗ 
chen gekommen, ſie ſagte ihr, daß Hans Recht 


gethan, ſie zu lieben. 
(Fortſetzung folgt.) 


$Socales. 


b — Kirden-Concert. Von kunſtverſtändiger Sei te 
iſt uns über das Kirchenconcert vom 12. Auguſt noch 
ein ausführlicher Bericht zugegangen, den wir mit 
Dank gegen den Hrn. Verf. außer dem gegebenen 
unſern Leſern vorzulegen uns für verpflichtet halten. 


Je ſeltener uns in Thorn ein derartiges 
Concert geboten wird — Herr Lack hat ſeit 
ſeinem Hierſein ſich erſt zweimal auf der 


Orgel hören laſſen, das erſte Mal von Herrn Lang 
das zweite Mal von Fräulein Holland unterſtützt — 
um ſo meyr hätten die Freunde guter Muſik es für 
ihre Pflicht halten ſollen die kühlen Räume der Alt⸗ 
ſtädtiſchen Kirche, wenn auch nicht zu füllen, ſo doch 
zahlreicher zu beſetzen, als dies in den Abendſtunden 
des 12. Auguſt der Fall geweſen. Die geräumigen 
Hallen derſelben gewährten den Anblick einer ängſt⸗ 
lichen Leere: Die wenigen Anweſenden waren der 
Mehrzahl nach Damen, ſie repräſentirten diesmal 
das „muſikaliſche Thorn!“ Die Concurrenz mit ei⸗ 
nigen Garten⸗Concerten kann für den muſikaliſch ge⸗ 
bildeten Theil unſerer Bevölkerung keineswegs als 
Entſchuldigung ihres Ausbleibens gelten, zumal es 
um 6½ Uhr noch Zeit genug war jene aufzuſuchen. 

Es giebt Naturen, die ſtill und geräuſchlos ihre 
Künſtlerbahn wandeln, die in ihrer Beſcheidenheit 
ſelten in die Oeffentlichkeit treten, und wenn ſie ſich 
dazu entſchließen, erſt von befreundeter Seite dazu 
aufgefordert werden müſſen. Zu dieſen gehört Herr 
Laa ck. Er iſt ein Künſtler in des Wortes wahrer 


Bedeutung, und zwar nicht bloß auf der Königin al⸗ 
ler Inſtrumente; auch das Clavier und die Geige 
weiß er zu beberrſchen, und die wenigen, die ſeine 
Leiſtungen auf dieſen Inſtrumenten kennen zu lernen 
Gelegenheit gehabt, wiſſen, daß er auch auf ihnen 
eine reſpectable Fertigkeit befitzt, und dieſe mit künſt⸗ 
leriſchem Verſtändniß gepaart zur Freude ſeiner Zu⸗ 
hörer zu verwerthen verſteht. Was uns Herr Lack am 
Sonntage bot, trug entſchieden den Charakter hoher 


künſtleriſcher Begabung. Abgeſehen von der faſt klavier⸗ 


mäßigen Technik, die er ſpielend bemeiſterte, bezeugte 
das künſtleriſche Eingehen in den Geiſt der vorgetra- 


genen Stücke, daß hier nicht bloß von einer mecha- 


niſchen, äußerlich angelernten Fertigkeit die Rede ſein 
konnte. Das an ſchönen Stimmen ſo reiche, kürzlich reſtau⸗ 


rirte Werk erleichtert es allerdings dem Künſtler die 
jedesmal adäquate Ausdrucksform für das, was ſein 


Herz bewegt, zu wählen, und Herr Lack bat es denn 
auch nicht verſäumt durch eine verſtändnißvolle Regi⸗ 


ſtrirung dem Zubörer das Werk in ſeinem vollen 
Glanze vorzuführen. 

Eine tiefer eingehende Beſprechung würde zu 
weit führen: hier nur Einzelnes. Von wem das 
Arrang. der bekannten Nicolaiſchen Feſt-Ouvertüre 
herrührt, die im Jahre 44 bei Gelegenheit des Ju⸗ 


biläums der Albertina vom Componiſten geſchrieben 
und bei der Aufführung im Königsberger Dom perſönlich 
dirigirt wurde, ift im Programm nicht angegeben. Sie 
wurde mit großer Verve vorgetragen, beſonders ſchön 
war der Einſatz des Chors in der Mitte wiedergege- 
ben. Für den harten Ackord am Ende der zweiten 
Verszeile im Lutherſchen Choral, der für das moderne 
Ohr etwas Störendes hat, hätte dieſem wohl eine 
billige Conceſſion gemacht werden u. dafür vom Com⸗ 
poniſten ein wohlklingenderer gewäblt werden können; 
denn ob Luther ſelbſt ſo geſchrieben, kommt hier we⸗ 
niger in Frage, iſt ja doch das Alterthümliche ſchon 
von vornherein abgeſtreift durch Beſeitigung des ur⸗ 


sprünglichen ſogenannten rhytymiſchen Geſanges. — 


Die Wiedergabe des Beerhovenſchen Adagios aus ſeiner 
9. Symahonie, eines der ſchönſten, die der Meiſter 
geſchrieben, („das Lächeln des Schwergeprüften unter 
Tyränen — Aufblickzu Gott — Troſt von oben her!“) 
war tief ergreifend. Rübrt das woblgelungene Ar⸗ 
rangement von Hrn. Lack ſelbſt her? — Beſonders dank⸗ 
bar ſind wir Herrn Lack für die Vorführung der 
Lißtſchen Phantaſie, die, wenn ſie eine geſchickte Kür⸗ 
zung erfahren hätte, unbedingt gewonnen baben würde: 
Was fih der Componiſt dabei gedacht? „Den leiden⸗ 
ſchaftlichen Aufſchrei eines tiefzerknirſchten, zerſchlage⸗ 
nen Herzens (gleich im Eingange), das ſich nach Ver⸗ 
ſöhnung mit ſeinem Schöpfer ſehnt, und ſie endlich 
findet.“ Der eingewebte Choral, der von Zeit zu Zeit 
verſöhnend in das wild daberwogende Gebrauſe der 


Ausdruck gelangen, weil dieſelben beſonders in den 
tiefern Chorden zum Theil von der Orgel gedeckt 
wurden, deren Baß⸗Stimmen zu ſtark für die Begleitung 
ſind. Das Clavier iſt zur Begleitung derartiger Violon⸗ 
cell⸗Piecen daher geeigneter, weil der Spieler die Stärke 
des Tones genauer abzumeſſen vermag. Etwas Anderes 
iſt es bei der Violine, die vermöge ihrer höheren Stimm⸗ 
lage anch bei etwas ſtärkerer Orgelbegleitung ſtets 
zu dominiren vermag. 

Möge vorſtehender Bericht ein Zeugniß für das 
Intereſſe bieten, mit dem wir den Vorträgen der 
Herren Lack und Reindel gefolgt, und mögen ſie fich 
durch den diesmaligen wenig zahlreichen Beſuch nicht 
zurückſchrecken laſſen uns gelegentlich wieder einmal 
durch ihr gediegenes Spiel zu erfreuen. Zu erwägen 


wäre, ob dann nicht auch eine Preisermäßigung für 


daß Entree am Platze wäre, u. die Aufnahme einer oder 
einiger Geſangnummern in das Programm den In⸗ 
ſtrumental⸗Vorträgen eine wünſchenswerthe Abwechs⸗ 
lung verleihen würde. 

— Verkehrsverhältuife. Bei Anlagee des Bahn⸗ 
hofes konnte die Eiſenbabnverwaltung bei Einrif- 
tung der Verkehrswege nach den einzelnen, vom Pur 
blikum benutzten Gebäuden, nur die Eiſenbahnbrücke 
als definitiven Uebergang über die Weichſel betrach⸗ 
ten, und muß anerkannt werden, daß die Paſſage 
zwiſchen letzterer einerſeits, u. dem Empfangsgebäude 
und Güterſchuppen andererſeits eine möglichſt günſtige 
iſt, abgeſehen von der Paſſage über die Schienenge⸗ 
leiſe, und die dadurch entſtebende Verzögerung bei ge⸗ 
ſchloſſener Barriere, welcher Uebelſtand bei einem 
Inſelbahnbof, wie dem hieſigen, aber nicht zu ver⸗ 
meiden, und von der Bahnverwaltung, wie gern zu⸗ 
gegeben, auf das nothwendigſte beſchränkt wird. 


Wenn nun zufällig ein zweiter Uebergang über 
die Weichſel, nämlichüber die Holzbrücke, vorhanden war, 
und von dem größten Theile des Publikums benutzt 
wurde, ſo war für dieſen Fall die Wegeanlage aller⸗ 
dings ſehr unbequem, um ſo mehr, als die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung einen Verkehr von der Holzbrücke in 
gerader Linie über die Schienen nach dem Empfangs⸗ 
gebäude als unzuläſſig nicht geſtattet, und dadurch für 
den geſammten Verkehr ein großer Umweg entſtand. 
Um nun letzteren wenigſtens für die Fußgänger zu 
beſeitigen, war die Ausführung einer Ueber- oder 
Unterbrückung des Bahnhofes, wie dieſelbe auch bei 
vielen anderen Bahnhöfen exiſtirt in Ausſicht genom⸗ 
men, wodurch eine directe Verbindung zwiſchen Holz⸗ 
brücke, Empfangsgebäude und Brückenkopfkaſerne herz 
geſtellt werden ſollte. 

Der Geſichtspunkt, den die Eiſenbahnverwaltung 
im Auge hatte, indem ſie dieſe Verbindung bisher 
nicht herſtellte, war jedenfalls der, daß, wenn die 
Holzbrücke einmal durch Eis, oder auf andere Weiſe 
zerſtört, u. von der Stadt nicht wiederaufgebaut werden 
würden, die koſtſpielige Überbrückung des Bahnhofes in 
dieſem Fallezwecklos daſtehen würde. Dieſer Grund, der 
ſcheinbar ſeine Berechtigung hatte, iſt jetzt durch 


Thatſachen hinfällig geworden, und nicht mehr ſtich⸗ 


haltig. Die Holzorücke iſt augenblicklich nicht paſſir⸗ 


bar, trotzdem aber bewegt ſich der größte Theil des 


Perſonenverkebrs per Kähne über die Weichſel, und 
macht mit Widerwillen den gewohnten Umweg nach 
dem Bahnhofe. Es kann hieraus als ganz ſicher ge 
folgert werden, daß dies Verhältniß für die Zukunft 
immer ſo bleiben wird 


Sollte die Stadt die Brücke über den Haupt⸗ 
ſtrom nicht wieder herſtellen, ſo wird ſie unter allen 
Umſtänden die Brücke über den linken Weichſelarm 
erhalten, und der Verkehr über den Hauptſtrom wird 
durch Kühne, fliegende Fähre, Schiffbrücke oder Eis⸗ 
decke vermittelt werden, er wird aber unter allen 
Umſtänden dieſe gerade Linie beibehalten. 

Sollte ſich nun die Eiſenbahnverwaltung in ih⸗ 
rem eigenen Intereſſe, und in Rückſicht auf dieſe 
nicht hinweg zu leugnende Thatſache nicht veranlaßt 
fühlen, ihr ſo ſicheres Vorhaben wegen der Ueber⸗ 
brückung zur Ausführung zu bringen? und ſollten 
die Behörden in Thorn ſich nicht veranlaßt fühlen, 
im Intereſſe des Publikums für dieſe Ausführung 
zu wirken? 

Auf eine zweite Angelegenheit muß noch wieder⸗ 
holt aufmerkſam gemacht werden. Es iſt uns ein 
Arrangement für den Verkehr von der Stadt nach 


wird, wie auch die Inſchrift des Steines feiner Fe⸗ 
der entſtammt. Heute den 14., ift aus Rubiera 
hierher an den Copernicus⸗Verein ein Gruß⸗Tele⸗ 
gramm in lateiniſcher Sprache angekommen und von 
demſelben ſogleich beantwortet. 

-- Salfhes Geld. Ein Colonial-Waaren⸗Händler 
am altſtädtiſchen Markt bat am 14. Auguſt der Po⸗ 
lizei ein falſches Thalerſtück übergeben, welches am 
13. in ſeinem Laden als Zahlung gegeben und auch 
angenommen iſt. Der Kunde, der das falſche Stück 
angebracht hatte, konnte jedoch nicht bezeichnet werden. 
Der aus einer Miſchung von Zinn, Zink u. a. Me⸗ 
tallen gegoſſene Thaler zeigt auf der Bildſeite den 
Kopf Friedrich Wilhelms IV., auf der Adlerſeite die 
Jahreszahl 1860. Das Gepräge iſt auf beiden Seiten 
recht deutlich, auch ſind Spuren der Randinſchrift 
(Gott mit uns) zu erkenneu. Da nach der am 13. 
gelungenen Ausgabe vielleicht noch andere Verſuche 
gemacht werden, dergleichen falſche Stücke in Umlauf 
zu bringen, mögen die Kaufleute ihren Gehülfen ꝛc. ꝛc. 
Aufmerkſamkeit empfehlen. 

— Gefunden. Ein ſchwarzer Regen ſchirm iſt auf 
dem neuſtädtiſchen Markt gefunden und dem Herrn 
Polizei⸗Commiſſarius abgeliefert, bei dem ſich der betr. 
Eigenthümer zu melden hat. 

— Btrichtigung. In dem Referate über das 
Kirchen⸗Concert in der geſtrigen Nummer ſoll in der 
16. Zeile ſtehen, ſtatt J. S. Bock „Bach“ in der letz⸗ 
ten Zeile ſtatt bemühte „bewährte.“ 

— Lotlerie. Bei der am 13. Auguſt fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 156. preuß. Klaſſenlotterie 
fielen: 

1 Gewinn zu 150,000 Mark auf Nr. 7772 

2 Gewinne zu 30,000 Mark auf Nr. 43257 
60514, 

2 Gewinne zu 15,00 Mark auf Nr. 51001 
64239. 

4 Gewinne zu 6000 Mark auf Nr. 
38254 40878. 

52 Gewinne zu 3000 Mark auf Nr. 2112 3124 
3222 4101 7971 10926 11365 11529 13512 15617 
17486 18616 18701 19724 22169 25060 26423 27032 
32882 33537 33923 34042 34741 35318. 35626 39946 
43337 49407 53191 53831 55049 56108 57950 58705 
59021 59031 59803 61792 67362 70269 71259 74311 
74757 74809 75366 7944082122 82311 86469 88431 
88610. 

42 Gewinne zu 1500 Mark auf Nr. 1352 2349 
2418 3612 3854 3943 4705 7927 13827 20995 27781 
31347 32092 36088 37055 38238 40466 
44085 44991 46251 49403 50049 51723 59010 
59174 59889 60675 60935 63676 63767 68789 69976 
71353 72554 73458 74840 78585 81406 84690 88783 
90776 93149. 

71 Gewinne zu 600 Mark auf Nr. 219 2474 
5924 7493 8624 9829 10356 14242 16159 16618 
21416 22166 22200 22549 23533 23773 23886 24268 
24299 25288 25501 26420 26796 27315 30064 31722 
34505 36068 39523 39935 40576 40872 41887 41962 
42601 44322 46939 47359 47523 47602 48012 48490 
49205 50757 51135 51164 55356 56124 57239 59628 
62650 63268 63658 64316 65350 67088 67725 68461 
69879 73897 74581 75252 78756 79975 80667 86393 
89072 90723 90958 93857 94332. 


Induſtrie Handel Gewerbe und 
Geſchäftsverkehr. 


— Einfache Unterſuchung der Bniter durch Laien. 
Von Dr. E. Bach. Eine einfache, auch dem Laien 
leicht zugängliche Methode, um Verfälſchungen der 
Butter mit Waſſer, Kochſalz und fremden Fetten zu 
erkennen, hat Dr. Bach in folgender kurzen Anwei⸗ 
ſung gegeben: „Die zu gedachter Unterſuchung nöthi⸗ 
gen Apparate beſtehen nur in einem Probirglaſe, ſo⸗ 
wie in einem Thermometer. Als Reagens dient 
eine Miſchung von 3 Raumtheilen Aether und 1 
Raumtheil Alkohol von 950 — Von der zu unterſu⸗ 
chenden Butter nimmt man 1 Grm., übergießt Dies 
ſelbe in dem Probirglaſe mit der 20fachen Menge 
des Aether-Alkohols und ſtellt das Probirglas in ein 
Gefäß, in welchem ſich Waſſer von circa 200 Cel. 
(oder 15 bis 160 R) befindet. (Wenn man den Ver⸗ 
ſuch in einem bis auf dieſen Grad erwärmten Zimmer 
anſtellt, iſt natürlich das Waſſer überflüffig.) Bei 
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das Heil ihrer Zeitm eſſer vergeblich verſucht haben, 

in entſchiedenſter Weiſe und ſchnell in den letzten 

Jahren und bis auf den heutigen Tag ſtets zufrieden 

geſtellt hat. Auch Wanduhren find uns in befter | 

Weiſe dort billig in Stand geſetzt worden, fo da 

wir im Intereſſe Vieler uns zu dieſer wohlverdienten 

Anerkennung und bei ſonſt landläufigen Klagen ver⸗ 
pflichtet halten. 


G. B. H 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 
Berliu, den 13. Auguft. 2 
Gold x. ꝛc. Imperials 1395,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 179,00 bz. a 
do. do. (¼ Stück) — — 2 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 212,90 bz. 
Der herte mit matter Haltung bei herabneſetzten 
Preiſen eröffnete Getreidemarkt enten kelte ſchließlich 
gute Kaufluſt unter Anziehen der Preiſe. Weizen 
etwas niedriger als am Sonnabend, Roggen 
aber gewann einige Beſſerung. Hafer beſchränktes 
Geſchäft bei etwas beſſerem Preiſe. Gek. Roggen 
18,000, Hafer 3000 Ctr. 
Rüböl und Spiritus beſſerten ſich gegen vorge⸗ 
ſtern in den Preiſen. Spiritus gek. 90,000 Ltr. 
Weizen loco 205—265 A pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 130—165 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 120-175 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 110-165 πν pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 157-183 Ag, Futterwaare 140 156 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 75,0 
Ag bezahlt. — Leinöl loco 65 bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 28,5 A bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 50, Ar bz. 


Danzig, den 13. Auguſt. 


Weizen loco iſt heute in Folge des ſchönen Wet⸗ 
ters und der entmuthigenden auswärtigen Nachrich⸗ 
ten in ſehr flauer Stimmung geweſen und wollte 
man ruſſiſche wie andere Gattungen nur um 8 10 
Ax pr. Tonne billiger gegen vorige Woche kaufen. 
Es ſind deshalb auch nur 90 Tonnen fein hochbunt 
130, 133 pfd. für Mühlenzwecke und 10 Tonnen 
neuer Weizen, recht hell, etwas bezogen 130/1 pfd, 
Beides zu unbekannt gebliebenem Pretſe, gehandelt 

worden. Termine ſtark nachgebend. Regulirungs⸗ 
preis 253 Ar. 

Roggen loco auch recht flau und billiger, ruſ⸗ 

ſiſcher 122 pfd. 132 Ag, inländiſcher feucht, der jebr 
ſchwer verkäuflich bleibt, 117 pfd. 144, 147 A, 118, 
118/9 pfd. 145½, 148 A, beſſerer 121 pfd. 157 
Ax, 124 pfd. 160 Ag, pr. Tonne bezahlt. Termine 
geſchäftslos. Regulirungspreis 140 A. — Erbſen 
loco feſt und Futter⸗ mit 136 Ag, pr. Tonne be⸗ 
zahlt. — Gerſte loco ruſſiſche 105 pfd. 122 Ag. — | 
Hafer loco ruſſiſcher mit 109 Ag pr. Tonne bezablt. 
— Winter⸗Rübſen loco ſeſt und nach Qualität zu 
328, 330 A pr. Tonne bezahlt. — Raps loco nur 
in trockener Waare feſt, dagegen feucht ſehr ſchwer 
ſelbſt billiger zu verkaufen. Bezahlt wurde von 30 
bis 330 Ax pr. Tonne nach Beſchaffenheit. : 


Breslau, den 13. Auguſt. (Albert Cohn.) 
Weizen weißer 17,00 —18,50—20,20— 21,30 Me 
elber 16,80 18,10 19,20 19,60 A per 100 Kilo. - 
oggen ſchleſiſcher 13,40 — 14,50 — 15,80 Ar, 
galiz. 11,00 — 12,50 — 13,30 Ag. ver 100 Kilo, — 
Gerſte 10,50 — 11,50 — 12,50 — 13,50 A per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00—12,00—13,00—14,00—15,00 
Ar lo Kilo — Erbſen Koch⸗ 13,—14,80—16,00 
Ax Futtererbſen 12,30 — 13,30 — 14,50 A pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 09,30 11,00 - 11,50 A r. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 -7,30 Ar per 50 Kilo. 
Winterraps 31,75—27,75— 25,75 Ar. 
Winterrübſen 31,00 - 28,75 - 25,50 Ar. 


Getteide-Markt. 
Thorn, den 14. August. (Liſſack & Wolff). } 
Weizen folgt jetzt im Rückgange dem Roggen und 
mußten die ſich mehrenden Angebote neuer Waare 
bedeutend niedrigerem Gebote fügen. Begehrt wurde für 
„ fein weiß geſund 207 — 210 Ax. I 
„ mittel etwas feucht 195—200 Ar. 
Roggen findet, trotz täglich billigeren Einkaufs, keine 
Rechnung nach auswärts und müßte dem Anſcheine 
nach, bier noch mehr im Preiſe zurückgehen, ehe ein 
Abſatz möglich ſein wird. Gezahlt wurde für 
„feine inländiſche Waare 142 — 145 Ar. 
„ gute polniſche 132135 Ag. 
Sommergetreide ohne Handel. 
Rübkuchen 8,50 Ag 
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' er 8 5 der Eiſenbahnbrücke in Ausſicht geſtellt, wodurch das J dieſer Temperatur wird reine Butter vollkommen ge⸗ € 
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liegende Werk zeigt, in den Formen des ſtrengen Styls 
wohl bewandert, und ſeine Fuge weiß er nach den 
Regeln des Contrapunktes gut und ſicher zu bauen! 
Einzelne Bizarrerien abgerechnet, mußte es wohl auf 
die Hörer einen ergreifenden Eindruck hervor⸗ 
bringen. — Der Schlußſatz, eine eigene Com⸗ 
pofition des Concertgebers, ſprach durch die 
Lieblichkeit der verarbeiteten Motive an. Wir be⸗ 
gegneten darin Anklängen an ein bekanntes und gern 
gehörtes Lied von Kücken, das in ſeinen Repriſen 


gen, die von der Eiſenbahn kommen, den Weg an der 
Weichſel benutzen, und die dorthin wollen, durch das 
Jakobsthor fahren, oder umgekehrt. Warum wird 
denn nun dieſe Einrichtung nicht getroffen? auf die 
wenigen Fuhrwerke, denen dies unbequem wäre, kann 
doch, wenn das Geſammtintereſſe in Betracht kommt, 
nicht Rückſicht genommen werden. 

Aber abgeſehen von dieſer Palliativmaßregel. 
Schon als im vergangenen Jahr die ſtädtiſche Weich⸗ 


ſtimmen läßt, ſowie der in guter Butter nur in ganz 
geringer Menge vorkommende Käſeſtoff, welcher ſich 
bauptſächlich an den Wänden des Glaſes feſtſetzt, 
bleiben ungelöſt. Butter dagegen, die mit Schweine⸗ 
fett, Rinder- und Hammeltalg verſetzt iſt, läßt ge⸗ 
nannte Fette bei der angegebenen Temperatur unges 
löſt, und ſind dieſelben bei einem Gehalte über 10 
Prozent deutlich zu erkennen: Enthält aber die frag⸗ 
liche Butter einen geringeren Zuſatz von Fetten, ſo 
hat man nur nöthig, das Probirglas unter den 


18./8. 1 

Schluss matt. 1 
„213 212—90 
211—901212-35 
63 — 70 63—70 
55-40) 55-50 
93—90| 93-80 
101—401101--40 
94—80| 94—90 
167—85/167— 80 


Fonds 
Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage. 

Poin. Pfandbr. 5% 

poln. Liquidationshriet« 
Wostpreuss. Pfandbriefe. 
Wesipreus. do. 4% 
bosener do. neue 4% 
Oestr. Banknoten. 


ati je H rt ſelbrücke nicht paſſirbar war, hat man uns eine bal⸗ ö 2 1 5 : er 
er „ — en dige ne 5 Jatobsthors, wenigſtens für Er a. be A . 15 be = > ge le u 
' e - Fußgänger in Ausſicht geſtellt, die ſtädtiſche Brücke | * g nhalte des Glaſes gelangt, ’ 42 
ä age 80 ns wurde darauf dem Verkehr übergeben, und die Thor⸗ und es wird ſehr bald eine Trübung der Flüſſigkeit, 1 > SF 215 
880 e ber = — 3 ſch ee - erweiterung vergeſſen, bis die abermalige Zerſtörung die von der Ausſcheidung ber Fette berräßr, Sue P Roggen: 
des Big eindel zu gedenken, der die Hüte gehabt | der Brücke daran erinnert. Iſt denn gar keine Aus⸗ ten. Reine Butterlöſung kann allgekühlt werden, IR £ er 185 
ein paar Nummern auf ſeinem in der Kirche recht] ſicht, daß dieſer fo berechtigte Wunſch des Publikums ohne Trübung zu erleiden. Die ſpezielle Prüfung A — 186 85 
wohlklingenden Inſtrumente vorzutragen. einmal erfüllt wird? der einzelnen Fette verlangt complicivtere Manipula- 8e 1 . 137 135—50 
Wir tennen Heren Reindel aus früheren Con⸗ — Eine Erinnerung an Gopetnlens. Heute den 14. | tienen und muß dem Chemiter überlafien bleiben A ril-Mai 3 14 1 
certvorträgen, mit denen er bei Gelegenheit der Mi- Auguſt find es 431 Jabre, daß zu Rubiera, einer Der Laie aber hat es in der Hand, ſich durch die P Rüböl. 5 144 ® 
242 3 1 H 3 1 . 7 
litär⸗Concerte und auch ſonſt das > erfreute. | kleinen Stadt der Emilia, der Lehrer des Coper⸗ 5 „ Be e 55 Auge . 74 500 75 
e En ee nicus im Griechen, a ea depibr.-Ootbr. $ 74—20| 74- 50 
Ben W 0 Bet | poren wurde. Zur Feier des Tages wird heute in Spiritus. 5 
| 8 1 e eee dieſer Stadt am Geburtöhaufe eine Tafel eingeführt, Vrieſkaſten. Ib - o 3505059 
| ee = 95 gleicher Höhe mit ſeinen n fünfte welche beſonders Gewicht auch darauf legt, daß der Eingeſandt. Aug.-Septb re. 50 4920 
eriſchen Leiſtungen. Gefeierte Lehrer des Copernicus geweſen iſt. Da Wer feine Taſchenuhr, wenn fie den Dienſt ver-] Sept.- Okt.... 5010 4970 
Wenn auch das Violonell ſich gerade vorzugs- | uns Zusendung der Zeitungen zugeſagt iſt, welche | jagt, gründlich und für die Dauer reparirt wiſſen Wechseldiskonto . 8 


weiſe für den Vortrag von Contabiles eignet, wie 
denn auch die Wahl der beiden Stücke von Mozart 
und Bach eine ſehr glückliche war, ſo konnten die ge⸗ 
tragenen Stellen doch nicht durchweg zum erwünſchten 


über die Feier berichten werden, ſo kommen wir 
ſpäter auf die Sache zurück, nur wollen wir hier 
noch bemerken, daß Herr Malagola, der bekannte 
Copernicusforſcher in Bologna, die Feſtrede halten 


Lombardzinsfuss . . 5 
Waſſerſtand den 14. Auguſt 3 Fuß 9 Zoll. 


will, dem empfehlen wir die geſchickte Hand des Uhr⸗ 
machers Herrn Reinhold Lange, Schuhmacher⸗ und 
Schülerſtraßen⸗Ecke 419., der uns bei billigſter Be⸗ 


1 * 5 
rechnung und nachdem einzelne von uns anderwärts 8 


Surerate. 


Allen Denjenigen, welche meiner ver⸗ 
ſtorbenen Frau die letzte Ehre erwieſen, 
namentlich dem Herrn Pfarrer Klebs 
für die troſtreichen Worte am Grabe, 
ſage ich hiermit, auch im Namen mei⸗ 
ner Tochter, den tiefgefühlteſten Dank. 

Thorn, den 14. Auguſt 1877. 

Christian Krüger. 


Bekanntmachung. 
Die Fabrikate der ſtädtiſchen Ziegelei 
werden von heute ab zu folgenden Prei⸗ 
ſen verkauft und zwar: 
Ziegel 1. Klaſſe pro Mille 30 Mr. 


717 II. [3 * * 
8 5 8 
Holl. Pfannen I. „ 8 
Biberpfannen I. „ 5 5 

Thorn, den 10. Auguſt 1877. 


Der Magiſtrat. 
Vorläufige a 
Tanz⸗Anterrichts⸗ Anzeige. 
Hiermit zur ergebenſten Nachricht, 
daß ich im Laufe dieſes Monats einen 


Tanz⸗Curſus 
verbunden mit 


gründlicher Anſtandslehre 


in Thorn eröffnen werde 
Bromberg im Auguſt 1877. 


J. Plaesterer, 
Ballei meiſter 


Eſſaſſer Rallun 


2 
2 E, 
Meter BD Pf. (Elle 2 Sge.) 


Reſtbeſtand von 
Pareges u. Pattiſte 


Meter 0 Pf. (Elle 2⅛ Sgr.) 
Julius Auerbach. 


Maizena, Mais-Mehl, 

vorzüglich zur Bereitung von Pudding, 

Creme ꝛc., per Pack 70 Pf. ö 
Vanillin mit Zucker, 


bequemer in der Anwendung als Stau⸗ 
gen⸗Vanille, pr. Fläſchchen 70 Pf. em⸗ 
r J. 6. Adolph. 
Reclam's 
Univerjal-Dibliothek 
Bis jetzt erſchienen 890 Bändchen 
a 20 Pf. und find ſtels auf Lager. 


6 Bändchen für 1 Mark. 


DEE Verzeihniffe ſtehen gratis zu 
Dienſten. 


Walter Lambeck. 
Buchhandlung. 


Aklionaire 
ü n aſchinen- 
eile A 0 


(Hartmann) 
und der 
Chemn. e 
ſchinen⸗Fabri 
(Zimmermann) 
werden zur Wahrung ihrer Inter. 


eſſen erſucht, ihre Adreſſen nebſt 
Angabe ihres Aktien-Beſitzes wuter 
H. Z der 


Allgemeinen 


Dörfen-Beitung 
sgprivat-Gapitaliften und 
Rentiers, 


in 
Berlin SW., Leipzigerſtraße 50. 
aldigſt einzuſchicken 


— 


A 


—— N re r 
Erfolge allein eutſcheiden! 


a 


% 


Wenn je durch eine Heilmethode 
glänzende Erfolge erzielt wurden, 
fo iſt dies: Dr. Airy's Heilmethode. 
Hunderttauſende verdanken derſel⸗ 
ben ihre Gesundheit, durch fie wurde 
vielen Kranken, wie die Atteſte be⸗ 
weiſen, auch da noch geholfen, wo Hilfe 
nicht mehr möglich ſchlen. Es darf da⸗ 
her Jeder ſich dieſer bewährten 
Methode vertrauensvoll zuwenden. 
Näheres darüber in dem vorzügl., 
illufrirten, 504 Seiten ſtarken Buche: 
Dr. Airy's Naturheilmethode, 90. 
Auflage, Preis 1 Mark, Leipzig, 
Richter's Verlags ⸗Anſtalt, welche 
das Buch auf Wunſch gegen Einſen⸗ 

dung von 10 Briefmarken a 10 Pf. | 
N direct verſendet. 


1 


Obiges Buch iſt vorräthig in der 
Buchhandlung von Waller Lambeck. 


© 
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zwecke geeignet, beſtens empoblen. 
Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 


Junge ſprungfähige 


ET 


dermittelgroßenYorkihire-Race ſtehen 
in Oſtaszewo dei Thorn zum Verkauf. 


Für 1 Mark 10 Pf. Briefmarken 
verſendet franco R. Jacobs’ Buchhand ; 
lung in Magdeburg: 


Der fidele Reife-Onkel, 


enthaltend: Humoresken, Couplet's, 
Witze, Curioſitäten, pfiffige Gauner⸗ 
ſtreiche, Theater- und andere Scandal⸗ 
Geſchichten. Daſſelbe mit Anhang (22 
der beſten komiſchen Vorträge) 1 M. 
= Krafteinreibung. m 
Unfere Krafteinreibung (von Dr. 
Werner amtlich geprüft) iſt eine heil⸗ 
kräftige Einreibung für ſchwächliche 
Kinder. Namentlich wird dieſelbe zur 
Kräftigung der Gelenke, und zur leich 
teren und ſchuelleren Erlernung des 
Laufens, und bei engliſcher Krankheit 
mit Erfolg angewendet. Pr. ½ Flaſche 
1 Mark. Gebrauchsanweiſung gratis 
und franco 
M. & II Sachs, Lieferanten Königl 
Militärbeh. chem techn. Fabr. 
Berlin SO 164 Köpnickerſtraße 164. 


‚Für die Ein 


Henriette Davidis Kochbuch 
für die gewöhnliche und 
feinere Küche. 


Mit über 1900 zuverläſſigen und 
| felbftgeprüften Rezepten, darun’er 
| 180 ſpezielle Rezepte zum Einmachen 
und Trocknen von Gemüſen und 
Früchten. Mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der Anfängerinnen und 
angehenden Hausfrauen. Einund⸗ 
zwanziaſte Auflage 1876. Mit 
dem Porträt der Verfaſſerin. Preis 
broch. 3 M. 50 Pf., elegant ge- 
bunden 4 M. 50 Pf. Verlag von 
Velhagen & Klaſing in Bielefeld 
und Leipzig, vorräthig bei Walter 
Lambeck in Thorn, Brückenſtr. 


Rudolf Mosse. 
Annoncen-Expedition 
ſämmllicher 
Zeitungen des Ju⸗ und Auslandes 
Berlin 


befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 


I 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original⸗Preiſe 

der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 

Ins beſondere wird das 
„Berliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


51,500 Exempl. 
die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 
geworden iſt, als für alle Inſerations-⸗ 


| 


Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Bureau. 


AACHEN. 
Vollſtändiger Erſatz für Seife. — Bedeutende Er 
arniß an Zeit und Koften, — Die Wäſche wird ohne 
leiche blendend weiß und vollkommen geruchlos. — 


f 

Reinigung ber Gardinen und Spitzen HR Reibung. — 
Gänzlihe Unſchädlichkeit für die Wälhe garant tt. 
Proben zu genügenden Verſuchen gratis und 
franco. — Depöts zu errichten gesucht. 


für das Ausland franco Rotterdam. 


— — 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache die 
ganz ergebenſte Anzeige, daß ich mich, Schuhmacherſtraße im Hauſe des 
Fleiſchermeiſter Lux, mit einer großen Auswahl 


Porzellan, 


Lager von geſchliffenem und gewöhnlichem Glas, großes Lager von Bunz⸗ 
lauer und Moskauer Steingutwaaren, Tafelglas, wie auch eine Glaſer⸗ 
werkſtelle etablirt hate, und wird es mein Beſtreben ſein durch billige 
Preiſe und ſolide Waare mir das Vertrauen des geehrten Publikums zu 


erwerben. 
Hochachtungsvoll 


J. Schmul. 
Schuhmacherſtraße 


Schmaldow Ranzin 
bei Gützkow. 8 bei Züſſow 
Die diesjährige Rockauction fe tat: 


zu Schmal do w: Mittwoch, den 19. September cr., 
zu Ranzin: Donnerſtag, den 20. September er. 
von Behr-Schmoldow. von Homeyer⸗Ranzin. 


Articles de Paris. 
Unter strengster 
Discretion 
liefere 
zollfrei 


Ver- 
trauensvoll 


wende man sich an 


L. Th. Hennings, 2 
el 


Güstrow, (Mecklenburg.) a 
Gummi: u. Fischblasen, pr. Dtz. 2—6 U., brieflich‘ Be 
NB. Preis-Courant gratis. 


Pr 


— 


Fischer & Co., Sandgasse 


Lieferanten verschiedener Höfe, vielfachprämiirt, 
eiſte Fabrik und größtes Lazer von Geräthſchaflen für Comfort, Geſundheits⸗— 
und Krankenpflege, verkaufen die alten Zimmer-Doude-Apparate mit Holzge⸗ 
ſtelle und Verſchraubungen, von gewiſſer Seite als „neueſter Stand der Tech⸗ 
nik“ bezeichnet, längſt zu herabgeſetzten Preiſen. Bei ihrem neuen patentir⸗ 
ten Zimmer -Douche-Apparat, als practiſches Unicum von erſten Autoritäten 
anerkannt, kommen Holzgeſtelle und die dem Badenden läſtigen An⸗ und Ver⸗ 
ſchraubungen vollſtändig in Wegfall, zwei feſtſtehende Hähne bewirken mittelſt 
einfacher Veiſtellungen 10 verſchtedene Reſultate. Bewegung des Kolbentz mit 
der rechten oder linken Hand läßt immer eine Hand zum Selbſt⸗Frottiren frei 
Bei voller Garantie für größte Gediegenbeit der Conſtruction und hervorragende 
anitäre Wirkung billigſte Preiſe mit Rabatſeala für Wiederverkäufer; auf 
Verlangen franco und complett incl. Korkſchuhe, Frottirha dſchuhe und Bade⸗ 
mütze in zerlegtem Zuftand ins Haus geliefert. Verpackung gratis, Anſichtsſen⸗ 


dungen nicht ausgeſchloſſen. . 
Fischer & Co,, Sandgasse 4, Heidelberg, 
patentirte und alle anderen 


Specialisten für 
Gattungen Zimmer-Douche-Apparate und Bade- 


einengen 
Wer viel Rüben füttert, der kaufe fi) eine Rüben⸗ 
chneidmaſchine, 


kommen ſind; die größte Sorte 


wie ſolche ſchon von Rm. 70 — an zu be 
| 0 5 fd. Rüben in kleine 


ſchneidet per Stunde das unglaubliche Quantum von 300 P 


Stücke. Zu beziehen von 
„ Masch.-Fabr. Frankfurt a. Main 


MoritzWeiljun, sch.-Fabr. I 
Unerplodirbare Dampfkeflel. 
A. Büttner's Patent, 


verbeſſerte Noor’ihe Conftruction, baut als 


1 Ye r 142 
ausſchließliche Specialität 
die Rheiniſche Röhren⸗Dampfkeſſel⸗Fabrik 
A. Büttner & Co. 
in Uerdingen am Rhein. 

Die Vorzüge dieſer Keſſel find: Sicherheit vor Erploſionsgefahr — ber 
liebig hoher Dampfdruck — bedeutende Kohlen⸗Erſparniß — ſchnelle Dampf- 
erzeugung — leichte Reinigung innen und außen — Unmöglichkeit großer Re⸗ 
paraturen (jede Reparatur durch einen ungeübten Arbeiter in einer Stunde 
ausführbar) — größte Dauerhaftigkeit — bequemer Tansport — geringer 
Raumbedarf — einfachſte Einmauerung. 

Unfere Keſſel dürfen nach deutſchem 
Arbeits Räumen aufgeſtellt werden. 

Wir haben dies ſeit Jahren bewährte Keſſel⸗ 
ſchließliche Specialität bauen, neuerdings bedeutend vervollkommnet und hierauf 
in allen Induſtrie⸗Ländern Patent erhalten. Patent in Preußen vom 26 1. 1877 

Keſſel von 2 bis 120 Pferdekr. können in kürzeſter Zeit geliefert werden; 
Proſpecte auf Verlangen. 

Se. Durchlaucht der Fürſt Bismarck erhielt von uns einen Keſſel für 
feine Papierfabrik in Varzin. Proſpecte ſowie ſpecielle Auskunft durch den 
Vertreter En 
G. Albrecht, Berlin, 116 Linienstrass e 116. 

Fabrik für Gas-, Waller und Centralbeizungs-Anlagen etc. 
Na. Beſondere Specialität in Keſſeln für Gentralbeizung. 


1 Ruſſen, Ruſſen Ich warne hiermit einen Jeden 
* i Sohne Stefan etwas zu bor⸗ 
Schwaben meinem Sohn 


gen, indem ich für nichts aufkomme. 
und keine Wanzen mehr!! Johann Olkewitz. 
ie man ſolche ohne jede weitere 

Ausgaben einfachſt wegbringt, erfährt 1 eleg. Laden 

man gegen Einſendung von nur 1 M. mit großem Spfegelſchaufenſten und I 

* Biriehmaeten dur Dan Geſchäftskeller in beſter Lage Inowraz- 

Walliczeck, Lipinen, laws (Badeort) zu vermiethen. Näberes 
Oberſchleſien in der Expedition dieſer Zeitung. 


Brückenſtraße 40 Dill⸗Gurken 


find verſchiedene Möbel und Küchen 
geräthe zu verkaufen. empfieblt A. Mazurkiewiez. 


Geſetz in und unter bewohnten und 


Syſtem, welches wir als aus⸗ 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckereivon Ernst Lambeck. 


| 
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PCC ͤ V 
Zur seachlung für 
alle Kranke! 


Tauſende und aber Tauſende 
zerrütten ihre Geſoͤndhe it durch 
Ausihw eifungen. Dieſelben 
gehen nicht allein ihrem geiftigen, 
ſondern auch ihrem körperlichen 
Verfall ſicher entgegen, was ſich 
durch Abnahme des Gedächtniſſes, 
Rückenſchmerzen, Gliederzittern 
recht deutlich bemerkbar macht. 
Außer den genannten ſind noch 
„Flimmern der Augen, große 
Erregtheit der Nerven, ſichere 
Zeichen und Folgen“ obengenann— 
ten Laſters. Recht deutlich und 
„für Jedermaan“ verſtändlich bee 
handelt dieſe Vorgänge das aus— 
gezeichnete Werk: 

Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 
Hilfe in allen Schwächezuſtänden. 
Preis 3 Mark und theilt gleich 
zeitig die beſten Mittel und Wege 
zur Beſeitigung aller dieſer Lei— 
den mit. (H. 36,000) 

Dieſes wirklich gediegene Werk 
wurde von Regierungen und 
Wohlfabrtsbebörden empfehlen. 

Vocräthig iſt daſſelbe in Thorn 
in der Buchandlung von Walter 
Lambeck. 


Ju unfrem Verlage erſchien ſo⸗ 


gedichte 


Oſtpreußiſchen Füfilier» Regiments 
Nr 33 


bearbeitet von 


R. Lehfeldt, 
Premierlieutenant im Oſtpreußiſchen 
Füſiliei⸗Regiment Nr. 33. 
mit 7 Kärten. 

80 548 Seiten. 

Preis Mark 10. 

Beilin 8. W. Kechſtr. 69. 


E. S. Mittler & Sohn. 


Königliche Hofbuchbandlung. 


Loos-Agenten! 


Zum Verkaufe von Staatdan- 
lehenslooſen, von welchen jedes 
gewinnen muß, ſowie auch Staats⸗ 
papteren gegen monatliche Theilzah— 
lungen, werden von einem älteren 
beſtrenommirten Bankhauſe für alle 
Orte, wo ſelbes noch nicht oder nicht 
genügend vertreten iſt, ſolide und 
vertrauenswürdige Perſonen als 
Agenten unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen aufzunehmen geſucht. — 
Die Ausübung der Agentur iſt bei 
nur einigem Fleiße ſehr lucrativ. 
Offerten ſind mit genauer Angabe 
der gegenwärtigen Pbensitellung 
an das Bankhaus B. Kramer 
in Prag zu richten. 


Soeben erſchien in neuer Auflage: 


Die Brautnacht 


der Comteſſe von C. und des Ritt; 
meiſters von S. Erzählt von Letzte— 
rem im Kreiſe ſeiner Kameraden. 

Franco⸗Zuſendung gegen Einſendung 
von 53 Pf. in Reichs⸗Briefmarken 
durch R. Jacobs Buchhandlung in 
Magdeburg. 


Jeden Bandwurmm SE 
entfernt in 3—4 Stunden vollſtändig 
ſchmerz- und gefahrlos; — ebenſo ſicher 
beſeiligt Bleichſucht, Trunkſucht, Ma⸗ 
genkrampf, Epilepſie, Veitstanz, 
Bettnäſſen und Flechten auch brieflich: 
Voigt Arzt in Croppenſtedt. 
Vine Wohauug in meinem Hinter: 
hauſe iſt vom 1. Oktober und eine 
Remiſe ſogleich zu vermiethen. 
Moritz Fabian, Baderſtr. 
Ein junger Mann, gelernt. 
7 Eiſenhändler, der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht per 1. Oktober 
oder früher Stellung. Gefl Offerten 
E. C 1854 poſtlagernd Ludo m. x 
EZ Eine krä'tige und erfahrene 
Landwirtbin, in allen Brangen 
der Wirthſchaft erfahren, ebenſo in der 
Milchwirthſchaft und Meierei, in der 
Viehzucht und in der feinen Küche, die 


da, wo kein Gärtner gehalten wird, 


im Gemüſe⸗ und Blumen- Garten bes 
ſcheid weiß, ſchon mehrere Jahre große 
und kleine Wirthſchaften ſelbſtſtändig 
geführt bat und gute Zeugniffe aufzei⸗ 
gen kann, ſucht von gleich oder zum 1 
Oktober ein anderweitiges Engagement. 
Auf hohes Gehalte wird weniger ge— 
ſehen, als auf eine angmeſſene Behandlung. 
Nähere Auskunft ertheilt die Expedition 
dieſer Zeitung. 


